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CDU-Hoffnungsträger wirft
das Handtuch
welt.de/ole-schröder

„Sexy Cora“-Witwer be-
kommt hohen Schadenersatz
welt.de/cora-witwer

Hamburg rüstet seine Justiz
und Polizei massiv auf
welt.de/mehr-polizei

GUT GEKLICKT

Hamburgs beliebteste
Artikel auf welt.de/hamburg
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q HAGENBECK, 8:00

„Schweinis“
im EM-Fieber
Wenn es nach dem Nachwuchs in
Hagenbecks Tierpark geht, steht die
deutsche Nationalelf schon im Vier-
telfinale der Fußball-Europameis-
terschaft: Acht Ferkel der Anglersat-
telschweine haben am Freitag zu-
sammen mit der Muttersau das
Achtelfinale in ihrem Tiergehege
vorweggenommen. Dazu wurden
zwei Tore aufgestellt und angepfif-
fen. Der EM-Fußball sei irgendwann
hinter der Torlinie gelandet, so die
Sprecher des Tierparks. Um den
Ballkontakt zu erhöhen, sei das
Leder vorher von den Tierpflegern
mit Käsecreme und Haferflocken
eingerieben worden. Das reichte für
den Einzug in die nächste Runde.

wWINTERHUDE, 12:00

Pegasus-Preis für
Theater Kontraste
Den mit 35.000 Euro dotierten Pe-
gasus Preis 2016 für Hamburger
Privattheater von ExxonMobil er-
hält das Theater Kontraste in der
Komödie Winterhuder Fährhaus.
Die Jury der sieben Theaterkritiker
würdigte die herausragende Spiel-
zeit 2015/16 mit den Stücken „Der
Vorname“, „Unter Verschluss“ und

der Fremdenhass-Farce „Wir sind
keine Barbaren“ von Philipp Löhle.
Mit ihrer Entscheidung würdigt die
Jury auch die Linie, die Intendant
Michael Lang seit Gründung des
99-Plätze-Theaters im Jahr 2000
konsequent verfolgt hat. Lang: „Ich
freue mich wahnsinnig, auch für
unsere Künstler und sehe darin eine
Würdigung des Wegs, den wir von
der bitterbösen Komödie zum zeit-
kritischen Gegenwartsstück ge-
gangen sind.“

e VOLKSPARK, 14:00

Hunt zum Auftakt
noch nicht fit
Wenn der Hamburger SV am Mitt-
woch zum Trainingsauftakt bittet,
wird Spielmacher Aaron Hunt noch
nicht im Vollbesitz seiner Kräfte
sein. „Bis ich auf einem richtig gu-
ten Niveau bin, wird es sicher noch
ein bis drei Wochen dauern“, sagte
der 29-Jährige der „Bild“. Hunt
hatte wegen Komplikationen nach
einer Mandeloperation neun Kilo-
gramm Körpergewicht verloren.
Dennoch geht Hunt optimistisch in
die ersten Einheiten: „Bis zum ers-
ten Spiel sind es ja noch zwei Mona-
te.“ Über Saisonziele wollte der
29-Jährige nicht sprechen: „Da muss
man erst mal gucken, was wir für
eine Mannschaft haben. Wer zu uns
kommt und wer uns verlässt.“

r FEUERWEHR, 16:00

Angebot stößt nur
auf wenig Interesse
Die Beschäftigten im Rettungs-
dienst der Feuerwehr gehen auf die
Barrikaden: Die auf zwei Jahre be-
fristeten Arbeitsverträge von 116
Angestellten laufen demnächst aus.
Und das, so die Interessenvertre-
tung „Berufsverband Feuerwehr“,
obwohl die Zahl der Rettungsdienst-
einsätze der Feuerwehr steige und
Personal benötigt werde. Am Don-
nerstag, vor dem Innenausschuss,
zu dem auch SPD-Innensenator
Andy Grote geladen war, demons-
trierten die Betroffenen vor dem
Rathaus. Sie klagten, ihnen sei ver-
sprochen worden, dass ihre Verträge
entfristet würden. Die Angestellten
sollten eine kurzfristige Lücke im
Rettungsdienst schließen. Grund
war das neue Notfallsanitätergesetz,
das eine Zusatzausbildung für Feu-
erwehrbeamte verlangte, die in
Hamburg sowohl Feuer bekämpfen
als auch den Rettungsdienst be-
streiten. Um das durch die Schu-
lungen fehlende Personal zu kom-
pensieren, wurden zusätzliche Ret-
tungssanitäter gebraucht. Die Schu-
lungen sind soweit fortgeschritten,
dass die Angestellten nicht mehr
benötigt werden. Um sie trotzdem
in der Feuerwehr zu halten, sei allen
116 Angestellten angeboten worden,

sich zum Feuerwehrbeamten aus-
bilden zu lassen. Allerdings seien
nur 13 darauf eingegangen.

t SASEL, 18:00

Kinder von Fremden
angesprochen
In Sasel sind in dieser Woche mehr-
fach Kinder von Fremden angespro-
chen worden. Möglicherweise han-
delt es sich auch um ein und densel-
ben Mann. Die Kinder seien auf-
gefordert worden, im Wagen
mitzufahren, so die Polizei. Alle
Kinder seien daraufhin weggelaufen.
Bereits am Dienstag wurden Kinder
an der Straße Frahmredder gefragt,
ob sie gern barfuß gehen. Am Tag
darauf versuchte ein ähnlich aus-
sehender Autofahrer ein Kind im
Petunienweg zu sich ans Fahrzeug
zu winken. Am Donnerstag hielt ein
gelbes Porsche Cabrio am Alten
Berner Weg neben zwei Zehn- und
Elfjährigen, lockte sie mit Schokola-
de und bot ihnen an, in seinem
Sportwagen mitzufahren. Der oder
die Männer sind zwischen 45 und 50
Jahre alte, hatten graue bzw. kurze
braune Haare und einen Bart. Hin-
weise an die Polizei: Tel. 428653510.
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A
ls im vergangenen Jahr Um-
welt- und Stadtentwick-
lungsbehörde in zwei Häu-
ser aufgeteilt wurden, lau-
tete die zentrale Frage: Ist

dies zum Wohl oder Wehe des Natur-
schutzes? Und als dann Zehntausende
Flüchtlinge kamen und der Wohnungs-
und Unterkunftsbau deutlich ausgewei-
tet wurde, reagierten die Umweltfreun-
de noch nervöser: Verlieren die Stadt-
planer das Grün nun gänzlich aus dem
Blick? Oder konnte vielleicht alles nur
besser werden nach der Zeit von Ex-Se-
natorin Jutta Blankau (SPD), die sich
um die Natur kaum mehr kümmerte als
der Wirtschaftssenator?

VON OLAF DITTMANN

Das Fazit einer namhaft besetzten
und gut besuchten Fachtagung in der
Hafencity-Universität lautete am Frei-
tag: Trotz Rot-Grün steht es nicht gut
ums Grün. Diese Sichtweise hat Grün-
de: Bei der Umsetzung von Ausgleichs-
maßnahmen für Neubauten im Natur-
raum hapert es. Trotz anderslautender
Absichten im Koalitionsvertrag und im
neuen Klimaplan werden immer mehr
Flächen versiegelt, also mit Häusern,
Straßen oder Plätzen bebaut. Und Poli-

tik und Verwaltung, allen voran Bürger-
meister Olaf Scholz (SPD), suchen zur-
zeit händeringend nach freien Flächen.

Dorothee Stapelfeldt (SPD), Sena-
torin für Stadtentwicklung sowie zur-
zeit vor allem für Wohnen, betonte auf
der vom Bund für Umwelt und Natur-
schutz (BUND) Hamburg mitveranstal-
teten Tagung, ihr Aufgabenbereich und
das Umweltressort gehörten nach wie
vor eng zusammen. Hamburg habe an-
teilig mehr Naturschutz- und Land-
schaftsschutzgebiete als Berlin oder
München. Und man setze vor allem auf
die Innenentwicklung und fasse Außen-
bereiche nur „behutsam“ an. Jedoch
sprach sie auch von einer „ganz außer-
ordentlichen Herausforderung“: Bis
2030 werde Hamburgs Einwohnerzahl
von 1,8 auf 1,9 Millionen steigen. Man
brauche Platz für 70.000 Haushalte.

Genau dies ist der Konflikt. Und kein
Behördenvertreter konnte den 250 Gäs-
ten versichern, es würden künftig kei-
nerlei Naturflächen verloren gehen. Ein
Ansatz des Senates ist deshalb, die Qua-
lität des bestehenden Grüns zu stei-
gern, etwa durch den Naturcent, eine
neue Umschichtung der Grundsteuer
bei Grünbebauung. Doch die Formulie-
rung von Bernd-Ulrich Netz, als Abtei-
lungsleiter Naturschutz in der Umwelt-

behörde ein persönlich engagierter
Streiter für grüne Anliegen, sorgte nicht
für große Hoffnungen: „Der Naturcent
ist eine Chance, er gleicht die Abnut-
zung von Grünflächen durch mehr An-
wohner aus. Er kann im schlechtesten
Fall aber auch dazu führen, dass an an-
derer Stelle Gelder gekürzt werden.“

Seit 40 Jahren möglich, aber oft un-
genügend umgesetzt ist der Ausgleich
für Neuversiegelung durch Naturschutz
an anderer Stelle. Gisela Bertram von
der Stiftung Ausgleich Altenwerder
nannte aber Negativbeispiele, etwa den
Neubau von Ikea in Moorfleet, für den
seit 2002 noch kein Ausgleich geschaf-
fen wurde – laut Behörde soll dieser nun
bis Anfang 2017 beginnen. Generell
müsse die Stadt Sondergebühren erhe-
ben, wenn für Neubauten kein Aus-
gleich geschaffen werde, forderte Bert-
ram und kritisierte: Teilweise würden
Ausgleichsmaßnahmen auf privaten
Flächen geplant, und es fehle eine sinn-
volle Überwachung. Auch hier konnte
Netz nur beschwichtigen: „Wir sind
beim Ausgleich besser geworden. Altlas-
ten wollen wir gerne abarbeiten, so es
noch möglich ist. Ich wünsche mir
einen Flächenpool, in dem Potenziale
verzeichnet sind.“ Mit 5000 Hektar
Wald- und 14.000 Hektar Landwirt-

schaftsflächen habe Hamburg genug Po-
tenzial für künftige Ausgleiche.

Während Buchautor Daniel Fuhrhop
für seinen provokanten Slogan „Verbie-
tet das Bauen“ warb und Alternativen
wie Untervermietung in großen Einfa-
milienhäusern oder Umnutzung von
leer stehenden Büros vorschlug, kriti-
sierte BUND-Geschäftsführer Manfred
Braasch den Senat: „Die Mittelstands-
förderung sieht vor, jährlich 100 Hektar
neue Gewerbeflächen zu erschließen.
Außerdem sollen Agrargebiete gesichert
und 10.000 neue Wohnungen jährlich
sowie 7000 Einfamilienhäuser gebaut
werden. Das lässt sich allein mit mehr
Qualität in Freiräumen, dem Naturcent
und Gründächern nicht ausgleichen.“
Die Entwicklung des Biotopverbundes,
also der Vernetzung natürlicher Le-
bensräume trete auf der Stelle, so
Braasch. Und er verwies auf eine Studie,
laut der Zehntausende Wohnungen
durch Dachgeschossausbau und somit
ohne Flächenverbrauch geschaffen wer-
den könnten – mit diesen Zahlen hatte
Anfang Juni auch die Initiative Ham-
burg für gute Integration bei einer recht
ähnlichen Diskussion des Naturschutz-
bundes (Nabu) gegen Flächenverbrauch
argumentiert.

Braucht es klare Weichenstellungen
von oben? Umweltsenator Jens Kerstan
(Grüne) machte deutlich, dass es durch-
aus rote Linien, also Tabuflächen für
Neubauten gebe. Allerdings könne er
sich vorstellen, beispielsweise einen
Acker in einem Landschaftsschutzge-
biet auch mal freizugeben. Braasch for-
derte hingegen, die Bürgerschaft müsse
dringend einen neuen Flächennut-
zungsplan aufstellen. So könne man
eindeutig festlegen, wie viel Grün Ham-
burg behalten soll. Der aktuelle Plan ist
20 Jahre alt und wurde bereits an zahl-
reichen Stellen geändert.

Und wie steht es mit dem Umland?
Immerhin wächst die Metropolregion
gerade tief ins dünn besiedelte Meck-
lenburg-Vorpommern hinein. Yvonne
Brodda aus der Metropolregion-Ge-
schäftsstelle verwies auf positive Bei-
spiele, wie etwa die Wedeler Au. Die Fi-
nanzierung für Naturmaßnahmen
scheint jedoch nicht üppig: Für die Jah-
re bis 2018 stünde eine Million Euro zur
Verfügung, so Brodda. Ziel seien Biotop-
verbünde über die Grenzen zwischen
den norddeutschen Ländern hinweg.
„Das ist ein sehr langer Weg. Wir kön-
nen natürlich keine Weisung erteilen.
Denn die Metropolregion basiert auf
freiwilliger Kooperation, damit müssen
wir leben.“ Die Aufgabe von Straßen
oder Parkplätzen für den Wohnungs-
bau, die Naturschützer mitunter for-
dern, kam bei dieser Tagung nicht zur
Sprache. Allerdings nannte Brodda als
Problem, dass der neue Bundesver-
kehrswegeplan weitere Autobahnen um
Hamburg vorsehe. Und diese seien für
Biotopverbünde immer eine Hürde.

Das Naturschutzgebiet Kirchwerder Wiesen ist mit 860 Hektar das größte Schutzgebiet in Hamburg
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Protest der Naturfreunde
Stadtentwicklung undUmwelt prallen in Hamburgweiter gegeneinander.
Senatsvertreter können auf einer BUND-Tagung Kritik nicht entkräften

Fünfeinhalb Jahre nach dem Tod
der Pornodarstellerin „Sexy Co-
ra“ bei einer Schönheitsoperati-

on ist eine Hamburger Klinik zu einer
hohen Schadenersatzzahlung verurteilt
worden. Wie eine Zivilkammer am
Landgericht Hamburg am Freitag ver-
kündete, müssen die Klinik und die Nar-
koseärztin dem 31 Jahre altenWitwer ei-
ne Summe zwischen 140.000 und
824.000 Euro zahlen. In dem Betrag
sind Unterhaltszahlungen, Schmer-
zensgeld, Behandlungs- und Beerdi-
gungskosten enthalten.

VON BERNHARD SPRENGEL

Für die Jahre von 2013 bis 2022 soll
der Witwer eine monatliche Zahlung
von 5733 Euro erhalten. Auf diesen Be-
trag werden eigene Einkünfte des Klä-
gers angerechnet, darum schwankt die
mögliche Gesamtsumme sehr stark. Das
Urteil ist noch nicht rechtskräftig.

Carolin Wosnitza, wie „Sexy Cora“
mit bürgerlichem Namen hieß, war ei-
nem breiteren Publikum im Jahr 2010
als „Big Brother“-Kandidatin im Fern-
sehsender RTL II bekannt geworden.
Im Januar 2011 wollte sie sich zum fünf-
ten Mal die Brüste vergrößern lassen.
Während der OP erlitt die 23-Jährige
aufgrund von Sauerstoffmangel
schwerste Hirnschäden, an denen sie
wenige Tage später starb.

Ihr Mann Tim war auch ihr Manager
und lebte von ihren Einnahmen. Vor al-
lem der Wegfall dieser Unterhaltszah-
lungen motivierte ihn zu der Klage.

Die an der Operation beteiligte Nar-
koseärztin war 2013 vom Landgericht
wegen fahrlässiger Tötung zu 14 Mona-
ten Haft auf Bewährung verurteilt wor-

den. Die Zivilkammer kam in ihrer Be-
weiserhebung ebenfalls zu dem Ergeb-
nis, dass der Anästhesistin gravierende
Fehler unterlaufen seien. Erst als sich
die Haut der Patientin ungewöhnlich
verfärbte, habe sie auf den Monitor ge-
schaut und die Nulllinie der Herzfre-
quenz bemerkt, sagte der Vorsitzende
Richter Hermann Antony. Zu dem Zeit-
punkt sei nach Einschätzung eines
Sachverständigen bereits eine unum-
kehrbare Hirnschädigung eingetreten.
Für diesen Fehler müssten die Narkose-
ärztin und die Klinik haften.

Bei der Berechnung der Tim Wosnit-
za zustehenden monatlichen Geldrente
ging die Zivilkammer davon aus, dass
seine Frau noch bis Mitte 30 als Porno-
darstellerin hätte arbeiten können. Der
Witwer hatte geltend gemacht, sie hätte
bis zum Alter von über 60 Jahren auf
dieseWeise Geld verdienen können. Die
Kammer schätzte die Chance, im Por-
nogewerbe mit über 30 arbeiten zu kön-
nen, als gering ein. „Das ist eine Bran-
che, die vom Wandel lebt. Ich kann es
verkürzen: neue Gesichter, neue Kör-
per“, sagte Richter Antony. Nur in selte-
nen Ausnahmen könnten Darstellerin-
nen später hinter der Kamera arbeiten.

Das Gericht setzte für die Jahre 2011
und 2012 eine Entschädigung von
75.400 Euro fest. Für die Zeit vom 1. Ja-
nuar 2013 bis zum 31. Dezember 2022 –
CarolinWosnitza wäre dann 35 Jahre alt
gewesen – habe der Witwer einen An-
spruch auf monatlich 5733 Euro. Darauf
sei aber sein eigenes Einkommen zum
Teil anzurechnen.

Warum Tim Wosnitza dann noch ar-
beiten gehen sollte, fragte der Richter
selbst und antwortete: „Sollte er dies
nicht tun, wird man ihm das um die Oh-
ren hauen.“ Ein solches Verhalten wäre
„treuwidrig“. Antony fügte hinzu: „Eins
ist sicher, dass es über diesen Punkt
zwischen den Parteien trefflich Streit
geben wird. Möglich, dass wir uns bald
wiedersehen.“

Nach der missglückten Operation
hatte Carolin Wosnitza noch neun Tage
im Universitätsklinikum Hamburg-Ep-
pendorf im Koma gelegen. Für diese
Zeit erkannte das Gericht dem Witwer
ein Schmerzensgeld von 7500 Euro zu.
Auch die dort entstandenen Behand-
lungskosten von knapp 34.000 Euro so-
wie die Beerdigungskosten von 20.000
Euro müssen die Schönheitsklinik und
die Narkoseärztin erstatten. Sie müssen
ferner für die 5500 Euro Anwaltskosten
von Tim Wosnitza aufkommen.

Hoher Schadenersatz
für „Sexy Cora“-Witwer
Pornodarstellerin starb nach Brust-OP. Gericht
verurteilt Schönheitsklinik und Ärztin zu Zahlungen
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